
Sommer 2006 grünes blatt 1 

Hein Offener Raum Er, 'V I-. !: H Blaue Welt Archiv 
fb Vor etwa einem Jahr gab es die Idee, im Blaue in i"&inanders&&-ng voranzunommen, 
Welt Archiv (BWA) einen Offenen Raum wurde vorgeschlagen, dass es erstmal einen 
einzurichten [I]. Die "alte" BWA-Gruppe hatte Entwurf gibt, der dann miteinander diskutiert 
sich aufgelöst und es gab eine breitgefächerte wird. Dieser Entwurf wurde erarbeitet, aller- 
Einladung an interessierte Menschen und Grup- dings gab es überhaupt keine Reaktionen da- 
pen sich Gedanken über die zukünftige Nutzung rauf. Sowohl von der HauseruD~e aus als auch 

aie Konditionierung durch die Gesellschaft ihren 
Anteil an dieser Wahrnehmung hat. Auf dem Weg 
zu einer emanzipatorischen Gesellschaft können 
solche Prozesse wie die Entwicklung Offener 
Räume helfen, sich aus den antrainierten Ver- 
haltensmustern zu Lösen und sich in einer Welt 

U .  

des BWA zu machen. von den anderen zurech.tzufinden, die doch wesentlich viel- 
Bei dem ersten ge- BWA-Gruppen wur- schichtiger ist ,  als der Mainstream und auch vie- 
meinsamen Treffen de das Thema wei- ieeinfache linke Politikansätze behaupten. 
kamen viele Leute 
mit verschiedenen 

testgehend iqn' Für das Blaue Welt Archiv habe ich derzeit keine 
riert. 

Vorstellungen zu- Ideen, wie ein emanzipatorischer Prozess anlau- 
sammen. Es gab Ide- Allerdings urde fen könnte. Genauso wie die ldee dort einen Of- 

en für einen Infola- nicht nur dieser fenen Raum aufzubauen sind auch nahezu alle 
den, ein Antifa-Ar- Versuch damit un- anderen Nutzungsvo~schläge für das BWAim Sv- 
chiv, Computerpool terbunden, es ge- de verlaufen. Es fehlt auch an motivierten Leu- 
und mehr. schah auch sonst so ten, die bereit wären, die notwendige Enersje 

gut wie nichts mehr. für dieses Projekt aufzubringen. Das ist bei an- 
Bis zur Auflösung Sämtliche Projekt- deren "Alternativprojekten" leider auch nicht . 
der a l ten BWA- ideen einschließlich anders - die Idee "Offener Raum" hat es hier auch 
Gruppe war das derer, die angeblich nur nicht geschafft, Leute zu emanzipatorischen 
Blaue Welt Archiv in inkompatibel zu ei- Prozessen zu motivieren. 
der Praxis ein au- 
tonom organisierter gewesen nem Offenen wären Raum und Bei zukünftigen Projekten könnte es sich loh- 

Raum. Zwar hatte nen, parallel zur Debatte darüber, ob es einen 
damit erst- Offenen Raum geben soll und wie dieser funktio- formal ein Trägerverein, der den Raum zur ma(.verhinderten, "=n nie begonnen; die 

Verf~gung stellte, das Hausrecht, hat sich aber Gruppen haben d a u  keine ~k t i k tä ten  mehr ge- nieren könnte, eine Experimentalphase zu star- 

nicht in die Arbeit der Gruppe eingemischt. zeigt. Einzig einiqe wenige Veranstaltungen ten. Diese sollte nicht durch Vorfestlegungen - 
Jetzt wollten die Bewohnerlnnen des Hauspro- fanden in den vewngenen Monaten noch im zOBg die Strukturen aufzubauen 
jektes ihr formales Vorrecht jedoch wahrneh- BWAstatt und ein Projekt des Hausvereins nutz- und dann zu schauen was passiert - ein*- 

schränkt werden. Durch die "Sicherheit", dass es t-nen- Im Haus~lenum sollte es erst abgesegnet te den Raum. Ansonsten ist ein absoluter Still- immer nMh möglich ist ..das übliche.. zu machen, werden, dass hier ein Offener Raum entstehen stand eingetreten. 
darf - obwohl die meisten der Leute dort gar wenn für aufkommende Probleme keine Lösun- 
kein direktes Interesse am BWA hatten. Zwischenzeitlich hatte eine Aktivistln das BWA gen gefunden werden, lassen sich vielleicht 
Leute, die gar nicht direkt betroffen sind, über "besetzt", ein satirisches Kommunique verfasst mehr Leute auf einen Versuch ein. 
die Möglichkeiten anderer bestimmen, stellt el- und das BWAzum Offenen Raum ausgerufen, um [I] - http://www.projektwerkstatt.de/bwa/bwa-debatte.html 

nen krassen Widerspruch zur Idee Offener ~ 2 ~ -  die Debatte wiederzubeleben. Das änderte an 
me dar - dieser Status müsste unbedingt sein- der Funkstille und bnoranz jedoch nichts. Ei- 
dert werden, wenn ein solcher Ort entstehen. ~ent l ich könnte es ja ein gutes Zeichen sein, 
soll. Durch diese Konstellation wurde es wichtig, wenn es keinen Widerstand gegen eine Beset- 
auch im Hausprojekt die Offener Raum-Debatte ZU" des Raumes gibt. Ich vermute aber, dass 
zu führen. dieses Nichtreagieren darin begründet lag, dass 

die Person und die "Besetzung" einfach nicht 
Das fiel aber schwer, da es von den "Entschei- ernstgenommenwurden. 
dungsträgerlnnen" kaum Initiative gab. Zwei 
oder drei aus dem Projekt beteiligten sich an Allein die Vision, der Utopie einer herrschafts- 
dem Diskussionsprozess, der Rest war uninteres- freien Gesellschaft ein Stück näher ZU kommen, 
siert oder hatte vage Vorbehalte, Diese zu be- i" dem vorrechte abgebaut werden und eine h0- NT.[U 1 wlnter zuutj 
sprechen scheiterte jedoch am mangelnden In. rizontale Organisierung versucht wird, schien 
teresse. Um das Thema [eichter zugänglich zu niemanden Vom Hocker ZU reißen. Welches PO- 
machen, wurden Kernpunkte der Debatte in tential hinter dem Entwicklungsprozess Offener 
Form von Plakaten, die im Hausflur aufgehängt Räume steckt, wurde nicht erkannt. Lieber blei- 
wurden, visualisiert, Kunfassungen erstellt, ei- ben die Leute hinter ihrem gemütlfchen Ofen 

ne lnfowand eingerichtet und eine Diskussions. Thiembuktu, hinter dem Sie sich nicht hervor- 
veranstaltung mit einer Vertreterln der Stiftung locken lassen. Offener Raum xheint ein Lang- 
FreiRäume zu Offenen Räumen organisiert. In- weiler ZU Sein, der keine Chancen neben Ar- 
haltliche Reaktionen gab es darauf nicht, nur beit, Ausbildung, Gemeinschaft und patty hat. 
vereinzelte Anfeindungen "hinterm Rücken" von Die Entpolitiderung ist an diesem Punkt schon 
Leuten, die sich durch das Thema in der Gemüt- weitvOrangeschntten. 
lichkeit ihrer Hausgemeinschaft gestört fühlten. 1, der linken Praxis dominieren einfache Ent- 
Das Hauptargument der Gegnerlnnen eines of- würfe, die nur unter Ausblendung der Komplexi- 
fenen Raumes aus Hausprojekt und anderen am tät der Gesellschaft und von Herrschaft insge- 
BWA beteiligten linken Gruppen waren Ängste S m t  funktionieren. Die Auseinandersetzung um 
vor Kontrollverlusten: was tun, wenn Nazis komm das Blaue Welt Archiv bestätigt m.E. diese The- 
men? Fremde Leute könnten Sachen aus dem In- Se. von vielen Beteiligten wurde geäußert, dass 
foladen klauen. Der Raum würde verwahrlost ihnen die Diskussion ZU anstrengend Sei, einige 
werden, weil niemand mehr aufräumt. Jemand haben sich offensiv der Auseinandersetzung mit 
muss "den ~~t aufhaben", sonst geht nix. Dass den Widersprüchen ihrer Parolen und der prak- 
sich kaum eine Bereitschaft zeigte, über diese tischen UmSetzung verweigert. Wären es nicht 
Probleme und Lösungsansätze ZU reden, deutet Zum Teil auch diejenigen gewesen, die damit 
darauf hin, dass es gar nicht wirklich um dise &ichZeitifl ihre Vorrechte bewahren, könnte . Kostenkses Probeexemplar: 
Punkte geht. Der Offene Raum schreckt mögli- mensch das auch einfach SO akzeptieren. 
cherweise einige ab, weit sie damit auch ihre ei- Vie[[eicht hat auch der Versuch Transparenz Antifaschistisches lnfoblatt 
genen Kontrollmöglichkeiten verlieren. herzustellen und alle Fragestellungen, die auf- Gneisenaustr. 2a 1 10961 Berlin 

Eine Schlüsselstellung bei der Diskussion um den treten können, ZU berücksichtigen, Leute über- e-mail: aib@nadir.org 
Offenen Raum stellte neben der Aufgabe des fordert und dazu geführt, dass sie sich aus der web: www.nadir.orglaib 
Hausrechts der Autonomievertrag dar, der vor- Debatte ausgekl 
geschlagen wurde, um diese formale Aufhebung dings nicht, das Einzelexemplar 3,10 Euro 
von Vorrechten auch formal zu vereinbaren. . Abo 15,50 Euro (Mnf Ausgaben) 
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"Offenes Büro" geschlossen 
von Falk Beyer 

In der zweiten Hälfte des letzten Jahres gab es so es zu Handlungen kommt, die auch die eige- 
einen Versuch, das Greenkids-Büro allgemein zu nen Möglichkeiten eher verringern als erwei- 
öffnen. Dahinter steckte die Idee, auch in tern. 
Magdeburg einen Offenen Raum [I] zu etablie- is gab einige Gespräche mit einzelnen von ih- ren. Der kleine Kreis privilegierter Büronutzer- nen, wo ihnen erklärt wurde, dass dieser Raum Innen sollte erweitert werden, das Ziel war für auch für andere noch nutzbar sein soll.und dass den Anfang, dass zumindest in den Zeiten, WO es ihnen auch nichts bringt, wenn sie durch sol- 

Menschen das Büro nutzen, dieses auch fürande- 
re Leute offen ist. Allerdings gab es unsererseits 
zu diesem Zeitpunkt kein Konzept und kaum 
Absprachen dazu, wie das genau laufen sollte. 
Die Hoffnung war, dass aus der Öffnung heraus 
langsam ein Offener Raum entstehen könnte. 

Einen gescheiterten Versuch eines solchen 
Offenen Raumes gab es bereits mit dem Blaue 
Welt Archiv [2], wobei dies schon in der 
Anfangsphase durch die Blockadehaltung ande- 
rer privilegierter Nutzerlnnen geschah, denen 
diese Offenheit nicht recht war. Innerhalb der 
eigenen, zwar durch Größe und Vertragsbedin- 
gungen mit dem Vermieter begrenzteren, 
Möglichkeiten wollten wir nun einen neuen' 
Anlauf starten. 

Schwierigkeiten zeigten sich ziemlich bald in 
der Form, dass die ausschließlich aus "Straßen- 
kids" - diese Bezeichnung ist gewiss oberfläch- 
lich und nicht allgemein aussagekräftig - beste- 
henden Besucherlnnen des Büros sich dort ande- 
ren Nutzerlnnen gegenüber rücksichtslos ver- 
hielten. Es entstand der Eindruck, dass der über- 
wiegende Teil von ihnen das Büro als Ort zum 
Abzocken von Material betrachtete und dass sie 
sich einfach möglichst viel abziehen wollten, 
egal ob sie damit etwas anfangen konnten. 
Darüberhinaus scheinen hier zwei Extreme auf- 
einander zu stoßen: Ein nahezu regelfreier 
Raum provoziert offensichtlich einen massiven 
Konflikt mit Leuten, die auf das "Überleben" un- 
ter autoritären Rahmenbedingungen zu gewalt- 
förmigem und hochkonkurrentem Verhalten trai- 
niert sind. Dementsprechend verhielten sich die- 
se Leute zum Teil auch einfach nur destruktiv,, 
zerstörten, nahmen lnfomaterialien und schüt- 
teten sie auf die Straße. In einer Welt, in  der 
sich die Nutzbarkeit von Dingen regelmäßig an 
Eigentumsverhältnissen festmacht, ist ein 
Offener Raum quasi ein Schlaraffenland, da es 

che Aktionen dazu 
bejtragen, dass sie 
auch hier nicht 
mehr erwünscht 
sind. Insgesamt 
entstand aber der 
Eindruck, dass die 
Kids sich in ihrer 
Sprache und dem 
Auftreten eher so 
angepasst haben, 
dass sie bei "uns" 
besser ankommen. 
Der Offene Raum 
bedeutet für sie ei- 
nen Kulturbruch, 
der kaum über- 
windbar scheint. 
Wenn mensch von 
zuhause gewohnt 
ist, dass nur massi- 
ve Strafen und kor- 

men zu verschaffen. Dabei wurden Silvesterböl- 
ler im Büro gezündet und kleinere unsinnige Ak- 
tionen gestartet. Dramatische materielle Schä- 
den gab es glücklicherweise nicht. Als es einige 
Tage später wieder zu einem Vertrauensbruch 
kam, zog ein Büro-Mensch die Konsequenz das 
BÜrb als geschlossen zu erklären, bis der weite- 
re Umgang miteinander ausgehandelt wäre. 

Über diesen Vorgang haben wir dann in kleiner 
Runde gesprochen, fanden aber, dass die 
Schließung erstmal notwendig ist, um zu analy- 
sieren, warum es zu diesen Problemen kam und 
wie damit umgegangen werden kann. In der 
nächsten Zeit kamen mehrfach Kids und wollten 
in die Raume. Dann wurde versucht zu erklären, 
wie es zu dieser Entscheidung kam und zu einem 
gemeinsamen Gespräch über die weitere 
Nutzung des Raumes eingeladen. Zu dem ver- 
einbarten Termin kam dann niemand von ihnen, 
wobei unklar ist, ob dies am nichtvorhandenen 
Interesse oder daran liegt, dass sie Schwierig- 
keiten mit dem Einhalten von Terminabspra- 
chen oder Vereinbarungen allgemein haben. 

Wir haben die Zwischenzeit genutzt darüber zu 
sprechen, welche Voraussetzungen für die Nut- 
zung des Büros erfüllt werden müssten. Eines 
der wichtigsten Probleme dürfte gewesen sein, 
dass wir uns keine Gedanken über einen Rah- 
men gemacht hatten, in dem Kommunikation 
und Selbstorganisierung gefördert werden. 
Vielmehr musste der Eindruck entstehen, dass 
dies ein weiteres Jugendangebot im Stadtteil 
ist, nur dass wir wenieer Reeeln als die Anderen 

perliche Gewalt setzen. Dass die ~ e u G  hierdie Möglichkeit ha- 
als Nein akzeptiert ben, ihre eigenen Ideen und Vorstellungen umzu- 
werden, wird ein 

saitftes "das finde ich nicht gut" wahrscheinlich 
nicht als"NeinW gewertet. 

Die Reaktion auf das Verhalten dieser Personen 
war zunächst aufmerksamer zu sein, wennsie in 
den Raum kommen. Das war aber auch ziemlich 
nervig, weil einige von ihnen scheinbar vorwie- 
gend aufs Klauen aus waren. Da ist es schwierig, 
emanzipatorische ldeen umzusetzen, wenn die 
Betreffenden gar kein Interesse daran haben. 
Trotzdem wurde versucht, irgendwie mit die- 
sem Problem umzugehen und das Büro weiter of- 
fen zu halten. Immer klarer wurde aber, dass es 
trotz "Öffnung" nicht gleichberechtigt genutzt 
werden konnte. 

Die zwei erwähnenswertesten Vorfalle waren 
die Entwendung von Porto im Wert von mehr als 
hurldert Euro und die Täuschung eines Menschen 
mit Büroschlüssel, um sich Zutritt zu den Räu- 

setzen, also das eigentliche Potential des 
Raumes, wurde nicht ausreichend vermittelt. 
Erwähnt werden sollte vielleicht noch, dass un- 
sere Motivation zu diesem Projekt auch ist ,  den 
Bürocharakter des Raumes mitsamt seiner In- 
frastruktur zu erhalten. Dass hieraus kein Party- 
keller oder Spielbude wird, ist Teil dieses Kon- 
zepts, das allerdings nicht mittels Hausrecht 
sondern in Kommunikation miteinander und 
über Kooperationen umgesetzt werden soll. 
Damit stellt diese Einschränkung nicht aut.oma- 
tisch einen Widerspruch zum Konzept Offener 
Raume dar, da es ja viele verschiedene solcher 
Orte mit unterschiedlichen Ausprägungen ge- 
ben kann. 

Für uns ist aber klar, dass wir diesen Ansatz wei- 
ter verfolgen wollen, allerdings nun mit mehr 
Konzept und - um zu vermeiden, dass wir wieder 
als Service-Unternehmen betrachtet werden - 
mit der Bedingung, dass sich am Anfang eine 

erstmal keine Verbote gibt und alles nutzbar ist. 
Vielleicht löste die Abwesenheit von 'Autoritä- 
ten" einen "Fuchs-im-HühnerstaW-Effekt aus, 
ohne dass das Klauen oder Zerstören vorher ge- 
plant waren?Anders ist es schwer erklärbar, wie- 
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Kerngruppe finden muss, die sich auch um die 
Organisierung des Raumes kümmert. Der Erhalt 
und Ausbau des Raumes soll nicht wieder nur 
Sache von Greenkids - dem Trägerverein des 
Raumes - sein. Die o.g. Kerngruppe soll nicht pri- 
vilegiert sein und kann sich auch verändern. 
Aber wenn sich von Anfang an keine Menschen 
finden, die auch etwas zum Erhalt des Projekts 
beitragen wollen, werden wir keinen Offenen 
Raum ausrufen. Dann müssen wir weiter überle- 
gen, wie diese ldee umsetzbar ist. 

Konzept für ein neues "Offenes Büro" 
Im Offenen Büro sollen zwei grundlegend ver- 
schiedene Ziele (und damit auch Zielgruppen) er- 
reicht werden. Zum einen soll das Projekt akti- 
ven engagierten Jugendlichen aus dem Stadt- 
gebiet Möglichkeiten zur Verwirklichung ihrer ei- 
genen ldeen und Projekte bieten. Die zweite 
Zielsetzung ist eine'allgemeine Offenheit für al- 
le Menschen, was bedingt durch die Lage des 
Büros vor allem Jugendliche im Stadtteil Buckau 
betrifft. 

Situationsbeschreibung 
In Magdeburg gibt eszwar verschiedene Einrich- 
tungen mit Büros und Infrastruktur, die auf 
Nachfrage auch Einrichtungsfremden zur Ver- 
fügung gestellt werden. ~ i n e n  Projektansatz mit 
dem Konzept, dass es keiner Vorstandsbeschlüs- 
se oder Genehmigungen durch bestimmte Gre- 
mien oder Personen bedarf, sondern innerhalb 
eines weitestmöglichen Rahmens die an der 
Nutzung Interessierten selbst und untereinan- 
der gleichberechtigt über diese Nutzung ent- 
scheiden, gibt es unseres Wissens nicht. 

Insbesondere für ökologisch orientierte Projekt- 
arbeit gibt es unserer Einschätzung nach keine 
Räume mit einem vergleichbaren Set an techni- 
scher Infrastruktur, Archiven und Aktionsmate- 
rialien. Am nächsten kommt dem noch das Büro 
des BUND, das aber nur auf Anfrage und kontinu- 
ierlich nur nach Verhandlungen genutzt werden 
kann. Durch die Projektarbeit der letzten zehn 
Jahre gibt es im Umfeld der Greenkids auch ein 
erhebliches Know-How für solche Aktivitäten, 
auf das durch die räumliche Nähe direkt zuge- 
griffen werden kann. 

Im Stadtteil Buckau gibt es insbesondere für jun- 
ge Menschen einige Angebote wie vom HOT oder 
dem Verein Quo Vadis. Es ist klar, dass diese nur 
begrenzt Angebote machen können, allerdings 
i s t  auch klar, dass eine hundertprozentige 
Deckung des Bedarfs durch die Stadt nicht finan- 

Umsetzung 
Zum Projektbeginn wird es mehrere Vorberei- 
tungstreffen geben. Das erste dient vor allem 
dem Projektstart, hier werden organisatorische 
Fragen vor allem zur Bewerbung eines breit be- 
worbenen Vorbereitungstreffen geklärt. Das 
zweite Treffen soll dann möglichst viele an der 
Nutzung des Offenen Büros interessierte 
Menschen erreichen. Dort wird das Projekt vor- 
gestellt und die Vorstellungen und Wunsche der 
Beteiligten ausgetauscht. Hier sollen konkrete 
Vereinbarungen zu folgenden Aspekten getrof- 
fen werden: * Die Deckung der Kosten, die durch die Nut- 

zung des Büros entstehen. Die Untentüt- 
zung durch das Jugendamt kann u.U. nur die 
Startphase finanziell abdecken, langfristig 
und wenn die verfügbaren Mittel aufge 
braucht sein sollten, ist eine eigenständi- 
ge Finanzierung wünschenswert. Durch 
die Auseinandersetzung mit diesem The- 
ma und die Aktivierung der Beteiligten 
soll auch bewirkt werden, dass ein stärke- 
rer persönlicher Bezug zu den durch das 
Offene Büro geschaffenen Werten mate- 
rieller und ideeller Art entsteht. * Verantwortung für anfallende und not- 
wendige Aufgaben übernehmen. Wir wol- 
len keine Service-Station für andere 
schaffen, die sich dann nur noch ihren ei- 
genen Vorlieben widmen und ausblenden, 
dass es dafür, dass sie dies tun können, 
der Dienstleistungen Anderer bedarf. * Zu Kommunikation und Entscheidungsfin- 
dung sollten schon mit der Eröffnung des 
Offenen Büros Absprachen getroffen sein. 
Die Erfahrungen mit der zeitweiligen Off- 
nung unserer Räume haben gezeigt, dass 
viele Probleme vorprogrammiert sind, 
wenn nicht frühzeitig die Möglichkeiten 
für eine Kommunikation über Bedürfnisse, 
Wünsche und Probleme geschaffen werden 
und auch die Ideen, die hinter dem Offenen 
Büro stehen, offensiv nach außen getragen 
werden. Die Entscheidungsfindung soll in ei- 
nem gewissen, von den Greenkids zum Teil 
durch deren Verantwortung gegenüber dem 
Vermieter und andere Verbindlichkeiten vor- 
gegebenen, Rahmen gleichberechtigt und 
hierarchie"freiU sein. Wie diese Entschei- 
dungen konkret getroffen werden, i s t  zu 
Beginn auszuhandeln. 

Die Öffnungszeiten 
des Offenen Büros 
werden von den Nut- 
zerlnnen selbst orga- 
nisiert. Es kann sei- 
tens der Greenkids 
nur in einem be- 
grenzten Rahmen re- 
gelmäßig zugesagt 
werden, dass immer 
jemand zum Öffnen 
des Raumes da sein 

'wird. Dies wird sich 
wahrscheinlich auf ei- 
nen Nachmittag in 
der Woche beschrän- 
ken. Damit das Büro 

zierbar wäre. Aus individuell sehr verschiedenen 
Gründen gibt es mehrere junge Menschen, die 
bereits jetzt eher zum Büro der Greenkids kom- 
men wollen, als andere Angebote zu nutzen. 
Diese Personen wollen wir vom Offenen Büro 
nicht ausschließen. auch wenn sie nicht die ei- 
gentliche zielgruppe sind und dies die Projekt- 
umsetzunq erschwert. Wir haben aber den An- 
spruch, dass unsere Projektarbeit tatsächlich of- 
fen für alleist. 

möglichst häufig ge- 
öffnet werden kann - was auch im Interesse 
der anderen Nutzerlnnen sein dürfte - sol- 
len von Anfang an Vereinbarungen über 
selbstorganisierte Öffnungszeiten getrof- 
fen werden. * Welche Teile der Büroräume der ~reenkids 
für das Offene Büro zur Verfügung stehen, 
ist ebenfalls am Anfang zu klaren und dau- 
erhaft transparent zu machen. So gibt es ei- 

i 
nige Bereiche, die gar nicht zur freien Nut- 
zung zur Verfügung stehen, wie das Mors- 
leben-Archiv, bei dem es eine Verpflichtung 
des Vereins gegenüber den Quellarchiven 
(u.a. Bundesarchiv, Stasi-Archiv) gibt, dass 
diese Materialien jeweils nur auf besonde- 
ren Antrag für andere als die genehmigten 
Projekte verwendet werden. 

Durch den offenen Charakter und die angestreb- 
te offensive Bewerbung des Offenen Büros als 
selbstverwalteter und selbstorganisierter 
Freiraum, hoffen wir auf stetig neue Menschen, 
die diese Möglichkeiten nutzen wollen. Somit 
wird es immer wieder notwendig sein, die ldeen 
und bereits getroffene Vereinbarungen zu kom- 
munizieren. Und es wird auch immer wieder zu 
Veränderungen und neuenAbsprachen kommen. 

Bekannte Probleme, wie die Zerstörung von 
Infrastruktur oder Materialien, die Verschwen- 
dung oder unsachgemäße Nutzung von Technik1 , 
Material oder die Dominierung des Raumes durch , 
Einzelne zu Lasten der Offenheit des Projekts, 
können wahrscheinlich am ehesten durch inten- 
sive und frühzeitige Kommunikation und direkte 
Interventionen in den Situationen, in denen 
Probleme sich anbahnen, bewältigt werden. In 
dieser Hinsicht ist das Offene Büro auch eine , 
Experimentierfläche für eine Gesellschaft, in 
der die Individuen wieder mehr Verantwortung 1 
für sich selbst und gegenüber Anderen überneh- 
men und gleichberechtigtere, bessere Verhält- 
nisse geschaffen werden. 

Weiterentwicklung des Offenen Raumes 
Um mit Alltagsproblernen wie oben beschrieben 
besser umgehen zu können. ist auch eine ständi- I 
ge ~eiter&twicklung des Konzepts des Offenen 
Büros und der Handlunqsfähiqkeiten der Betei- 
4igten sinnvoll und zum Teil notwendig. Es gibt ei- 
nen bundesweiten Diskurs über Offene Raume, 
wo einzelne Projekte, die diese ldee verfolgen, 
sich austauschen und Problemlösungsstrategien 
entwickeln. Dazu gibt es u.a. ein Organisie- 
rungsansatz-Treffen, zu dem auch Menschen aus 
unserem Umfeld fahren werden. Außerdem gibt 
es ein Angebot von Basiswissen-Seminaren im 
Rahmen des APO-Calypse-Projekts [3], von de- 
nen u.a. solche Veranstaltungen zu "Offenen 
Räumen", "Dominanzabbau in Gruppen" [4] oder 
"Direkte Intervention" auch für die am Offenen 
Büro beteiligten Menschen interessant sein könn- 
ten. Bei letzteren Seminaren werden Methoden 
und ldeen zum Umgang mit bekannten 
Problemen bei G ~ U D D ~ ~ D ~ O Z ~ S S ~ ~  und im laufen- 
den Alltag von 0ffenen'~äumen vorgestellt und 
geübt. 

Eine Herausforderung wird aber auch das Er- 
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reichen von interessierten und engagierten 
Menschen in Magdeburg sein. Die besondere 
Schwierigkeit ergibt sich daraus, dass bestimm- - 
te aktive Leute schon ihre Nischen gefunden ha- 
ben, in denen sie arbeiten können - oft über per- 
sönliche Kontakte zu Einrichtungen, deren 
lnfrastruktur sie nutzen dürfen. In deren 
Umfeld gibt es oft eine Vielzahl weiterer 
Aktiver, die keinen so leichten Zugang zu diesen 
Möglichkeiten haben. Diese sind dann davon ab- 
hängig, dass ihnen Andere mal diese Infrastruk- 
tur zur Verfügung stellen, können dies aber 
nicht immer selbständig und in den Momenten 
tun, in denen sie es gern machen würden. Diese 
Menschen wollen wir erreichen. 

Als ersten Schritt der Öffentlichkeitsarbeit wer- 
den wir in den Veranstaltungskalendern Magde- 
burgs, über die konventionellen Medien und 
über bestehende Kontakte auf das Offene Büro 
aufmerksam machen und zum Vorbereitungs- 
treffen einladen. Erfahrungsgemäß wird damit 
aber nur ein kleiner Teil der Zielgruppe er- 
reicht. Im Rahmen der Absprachen zur offensi- 
ven Bewerbung des Offenen Büros (würde dies 
nicht geschehen, bestünde die Gefahr, dass es 
sich nur zu einer weiteren Nische für einige 
Privilegierte entwickelt) ist zu überlegen, wie 
gezielt schon engagierte Menschen angespro- 

- chen werden können. Z.B. könnte dies über 
Aushänge an ausgewählten Orten geschehen 
oder indem bestimmte Leute gezielt angespro- 
chen werden. 

Weftere Formen der Öffentlichkeitsarbeit wer- 
den Presseinformationen zu im Offenen Büro 
stattfindenden Veranstaltungen oder Projekten 
sein, die Produktion einer neuen CityCard, die 
im Stadtgebiet verteilt wird und die Einrichtung 
einer Internetseite, die von allen Beteiligten 
gleichberechtigt ausgebaut werden kann. Auf 
dieser sollen nach Möglichkeit auch die laufen- 
den Projekte dokumentiert werden. Ob alle die- 
se Moglichkeiten wirklich zum Einsatz kommen, 
wird stark von den Interessen der Nutzerlnnen 
des Offenen Büros abhängen. 

lnfrastruktur des Offenen Büros 
Möglichst viele für die Projektarbeit sinmdte 
und notwendige infrastrukturelle Möglichkeiten 
sollen hier zur Verfügung gestellt werden. Me 
Grundausstattung betrifft Computer, Drucker, 
Scanner und Internetzugang. Im vorderen Teil 
der Greenkids-Räume wird das Offene Büro sei- 
nen Platz finden, wo drei bis fünf aus äiteren 
Geräten zusammengesetzte Rechner die Arbeit 
mit Textverarbeitung, Grafiksoftware und 
lnternet ermöglichen. Dort Lauft ein ältererTin- 
tenstrahldrucker und Scanner. Bei Bedarf kann 
der Kopierer der Greenkids zur Vervielfältigung 
von Materialien genutzt werden. Je nach Inte- 
ressen und Engagement der Beteiligten kann die- 
se Grundausrüstung erweitert und aufgestockt 
werden. 

In Absprache mit den Greenkids ist auch die all- 
gemeine Zur-Verfügung-Stellung der Infrastmk- 
tur des hinteren Raumes denkbar. Dies hänat al- 
lerdings auch sehr stark davon ab. ob- die 
Greenkids sich als Dienstleister wahrgenommen 
sehen oder ob es so scheint, dass hier tatsäch- 
lich gleichberechtigt Verantwortung für alle 
Notwendigkeiten übernommen wird. Auf Länge- 
re Sicht ist dieser allgemeine Zugang auch zu die- 
ser lnfrastruktur jedenfalls angestrebt. Das soll 
jedoch nicht um jeden Preis sofort geschehen, 
sondern ein Entwicklungsprozess sein, da Prob- 
leme in diesem Bereich sich sofort negaariv auf 
die Handlungsmöglichkeiten der Greenkids-Ak- 
tivistlnnen auswirken würden. 

Für den Anfang soll ein Telefon im Offenen Büro 
bereitgestellt werden, das für die Projektarbeit 
genutzt werden kann. Dies wird über eine 

Telefon-Flatrate realisiert, die für einen monat- auf die die Beteiligten Lust haben. 
Iichen Grundbetrag das entgeltfreie Telefonie- . M werden auch andere Büronutzerlnnen 
ren im deutschen Festnetz ermöglicht. Um Un- w h e  ~ngebote schaffen, die sich an die Leute 
kalkulierbare Kostenerhöhungen durch G e  >%Stadtteil richten. 
che ins Ausland. zu Sondernummern oder:ari .. 
Mobilfunkanschlüssen zu vermeiden, wird vor- 

E ~ ~ / m ~ k h n u ~ t t . d e / h o p p e t o s s e /  
her nach einer technischen Lösung ges- , mardNIEloffenerraum.html 
durch die solche Telefonate aus~exhl  bl. htto:llwww.~roiektwerkstatt.de/bwalbw8-debatte.htmi 
dnd. Im Einzelfall können über de<~elef&, 

~ - ~ $ $ $ ~ ; f : ; ~ ~ ; ~ ~ , ~ a I i n d e x ~ p h p l  
schluss der Greenkids auch Gespräche i n  8.*- -Lnanzabbau ,n4rumn_~28Seminar%29 
ausgeschlossene Netze eeführt werden. h% .m-~to:~~~ekÖar ih~.qieeni ids.del  - - 
hier gilt, dass dieser Änschluss generell d 
Verfügung gestellt werden kann, wenn .&@? , 
Eindruck entsteht, dass der dafür notwen@@ , 
verantwortungsvolle Umgang damit erfolgt. . 

Zur Verfigung stehen ~enerel l  das Umweltar- &sis.~i isen-~eminar "Dominonzobbau in  
chiv der Greenkids, in dem nach Thffntcui . ; &ppennn: 25-28. August im Thiembuktu, 
net Flugblätter, Broschüren, Zeit@wWten 1& fkiemstr. 13, Magdeburg-Buckau 
mehr zu finden sind, die Öko-Biblimk.mlX$~?. CQanisierungsansatz-Treffen: "Dominantabbau 
fangreicher Literatur und das Oko-Zeitschr8-' f ,  - September im 
ten-Archiv [SI (Seite noch im Aufbau) mit mehr fhimbuktu, Thiemst,-, 13, Magdeburg-Bu&u 
als zwei Dutzend Zeitschriften-Abos. @ . 
Materialien kännen für die Projektarbgi&#&p , ANZEIGE 
nutzt werden, sollen aber im Normalfall %##P- 
ausgeliehen werden. Bei Bedarf könnten statf.! ' 

dessen ibpien von einzelnen Teilen ge 
warden, M die Verfiibarkeit der Literat% 
andere zu gewährleisten. - .  
Weitere Materialien können zum Basteln & 
zur Aktionswrbereitung genutzt werden. Dies 
sind z.B. verschiedene Farben, Pappen, 
Papiermrten und vieles meh r 
diverse Werkzeuge und Aktio 
spielsweise "Strahlenschu 
den, Fässer etc. Die Vielzahl von Materialien 
und ESmtmi6glichkeiten Lässt sich an diese# 
Stelle kaum wiedergeben. Mit der vorhandenen 
Büroausstattung können eigene Bro 
fertigt werden, lnfomappen 
etc. Damit diese Möglichkeiten weiter 
hen, xdlten die Nutzerlnnen des Büro 
mit ihnen umsehen und sich Gedanke 
machen, wie verbrauchtes M 
und weitere Infrastruktur aufgebau 
kann. Um so mehr Menschen sich für d 
des Offenen Büros einbringen, desto 
Mer wird dasArbeiten für alle. 

, 

alle Gedanken 
Infrastruktur erhalten werden kann 4 
re Möglichkeiten entwickelt werden k&w&k! '. 
Konkrete Ideen von Gre 
Stadtteil-Kids betreffen 
gaben, Projektarbeit zu 
Auseinandersetzung mi 
men, zu denen im Inter 
weiteren Informationen gesucht werden kann, 
Ein weiteres Projekt ist dasAngebot von C*! ' 

terkursen im Bereich Lin 
anhand der.technischen 
erfolgen kann. Und es 
Umweltprojekten geben, z.0. mit 
güte-Bestimmungen, Exkursionen un 

Wechseln Sie jetzt zu 
Ökostrom! 

Tel. 0401808 110-330 
oder 

WW. greenpeace-energy.de 

Strom, der es mir wert ist 


